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Meldet euch für meinen Newsletter
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Meldet euch für meinen Newsletter an, um unterhaltsame E-Mails über Beziehungen, Sex und alles Kinky zu erhalten. Sie bekommen außerdem Zugang zum Rest des Buches " Sechs Nächte der Sünde".

Meldet euch für meinen Newsletter.

https://dl.bookfunnel.com/ezaavoi0dn

Ich schreibe sexy romantische Komödien, und Sie finden alle meine ins Deutsche übersetzten Bücher hier: https://ellisoday.com/genre/bucher/
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Adrian half Ellie, ihre Taschen mit Kleidung und anderen Sachen zu seiner Wohnung hochzutragen. „Wir können morgen alles andere holen, was du aus dem Lager brauchst.“

„Oh nein, ich werde nicht viel brauchen. Ich bleibe ja nicht lange.“ Sie blieb stehen, sobald sie die Wohnung betrat, als wüsste sie nicht, wohin sie gehen sollte.

Er ging um sie herum und öffnete die Tür zum Gästezimmer, wobei er die Taschen in der Nähe der Tür abstellte. „Nicht viel, aber ein Platz zum Schlafen.“ Es hatte einen Kleiderschrank, ein Fenster, ein Doppelbett mit einer grünen Bettdecke und eine Kommode. „Meine Schwestern übernachten manchmal hier, wenn sie in der Stadt sind. Sie sagen, das Bett sei bequem.“

„Ich bin sicher, es ist toll.“ Sie ließ ihre Tasche und ihre Handtasche auf der Kommode fallen und drehte sich zu ihm um. „Nochmals vielen Dank.“

„Kein Problem.“ Er zwang sich, nicht auf das Bett zu schauen. Es brachte seine Gedanken in Richtungen, in die sie nicht gehen sollten.

Er hatte in diesem Bett noch nie gefickt. Er hatte an vielen Orten in seiner Wohnung noch nie gefickt. Das musste er ändern. Es spielte keine Rolle, dass er erst kürzlich hier eingezogen war. Es war nicht richtig für einen Mann, nicht in jedem Zimmer seiner Wohnung gefickt zu haben. Es brachte Unglück oder so was.

„Keine Sorge. Ich werde deine Gastfreundschaft nicht überstrapazieren. Ich fange sofort an, nach einer Wohnung zu suchen.“

„Ellie, ich habe gesagt, es ist kein Problem, und ich meine es auch so.“ Er wurde es langsam leid, dass sie so schnell wie möglich in die andere Richtung lief. „Ich benutze dieses Zimmer oder das Bad nie. Es gehört alles dir.“ Scheiße. Jetzt dachte er an die Dusche. Sie würde nass und glitschig sein. Er müsste sie extra fest festhalten, um sie an Ort und Stelle zu halten.

„Apropos Duschen.“

Sein Schwanz wurde hellhörig. Vielleicht sollten sie mit der Kein-Sex-Sache erst morgen anfangen... oder nie. Er hatte keine Ahnung, warum er das überhaupt angesprochen hatte. Ach ja, richtig. Sein Stolz war verletzt gewesen. Verdammter dummer Stolz. Jetzt tat ihm sein Schwanz weh, und das war so viel schlimmer als ein Kratzer an seinen Gefühlen.

„Hast du was dagegen, wenn ich eine nehme, bevor ich mich für die Nacht hinlege?“

„Nein, überhaupt nicht. Es ist auch deine Wohnung.“ Er ließ sich auf die Couch fallen. Es war spät, aber er war nicht müde genug zum Schlafen.

Sie ging in ihr Schlafzimmer und lief wenige Minuten später ins Badezimmer. Sie kam direkt wieder heraus. „Ich habe keine Handtücher eingepackt. Hast du eins, das ich mir leihen kann?“

„Oh. Richtig. Einen Moment.“ Er ging in Richtung seines Zimmers.

Er hatte dort Handtücher, aber keine Badetücher. Ein Bild von Ellie, die versuchte, ihren üppigen Körper mit einem winzigen Handtuch zu bedecken, blitzte in seinem Kopf auf. Er musste aufhören, so zu denken, oder er würde für die nächsten paar Tage mit einer Dauererektion herumlaufen.

Er schnappte sich drei Handtücher und ging zurück ins Wohnzimmer, um sie ihr zu geben. „Sonst noch was?“ Wie zum Beispiel, dass er ihr den Rücken und andere weichere Stellen wäscht.

„Nö. Danke.“ Sie hielt eine kleine Tasche hoch. „Habe mein Shampoo und andere Sachen von zu Hause mitgebracht.“ Ihre Augen verdunkelten sich bei dem letzten Wort und seine Begierde wandelte sich in Besorgnis.

„Du kannst so lange hier bleiben, wie du willst.“

„Danke.“ Sie lächelte. Es war sanft und schüchtern, ein weiteres für sein Gedächtnisbuch von Ellies tollen Lächeln. Sie drehte sich um und schloss die Tür hinter sich.

Er sollte weggehen, aber stattdessen stand er da und stellte sich vor, wie sie ihr Shirt über den Kopf zog und dann ihren BH auszog. Er konnte jetzt diese Brustwarzen sehen, wie sie sich vor Kälte zusammenzogen und darauf warteten, dass sein Mund sie wärmte. Ihre Brüste würden sanft schwanken, während sie aus ihrer Hose und Unterwäsche schlüpfte, bevor sie in die Dusche stieg. Das Wasser würde über sie kaskadieren. Sie würde ihre Hände über den Kopf heben, um ihr Haar zu waschen. Ihre Brüste würden sich nach oben neigen, die Brustwarzen würden sich verhärten, als würde er an ihnen saugen. Seine Hand wanderte zu seiner Hose und drückte seinen Schwanz, während er sich wünschte, es wäre ihre Hand oder ihr Mund. Verdammt.

Er drehte sich um und ging in Richtung seines Schlafzimmers. Eine Dusche war eine gute Idee. Sie würde ihn nie hören, wie er sich dort einen runterholte.
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Das Bett war bequem, aber Ellie konnte nicht schlafen. Adrian saß im Wohnzimmer und sah fern. Sie lauschte angestrengt, um zu hören, was lief – irgendetwas, um ihren Kopf davon abzuhalten, sich an den Blick zu erinnern, den er ihr zugeworfen hatte, als sie aus dem Bad gekommen war. Zuerst war sie sich sicher gewesen, Verlangen in seinen Augen gesehen zu haben, und ihr Körper hatte wie der Hund von Pawlow reagiert. Dann hatte er nur gebrummelt „Gute Nacht“ und sich wieder dem Fernseher zugewandt.

War er enttäuscht gewesen, dass sie in Jogginghose und T-Shirt gekleidet war? Sie hatte sogar einen Sport-BH angezogen, weil sie auf keinen Fall ohne BH vor ihm herumlaufen würde, nicht einmal für den kurzen Weg in ihr Schlafzimmer. Hatte er das mit dem „kein Sex“ wirklich ernst gemeint? Sie würde zwar nicht wieder mit ihm schlafen, aber das bedeutete nicht, dass sie es nicht wollte.

Es hatte keinen Zweck. Sie konnte nicht schlafen. Sie hatte nicht daran gedacht, ihren E-Reader oder eines ihrer Bücher mitzunehmen. Alles, was sie hatte, war ihr Handy, und sie war es leid, Spiele zu spielen und durch soziale Medien zu scrollen. Sie stand auf und ging ins Wohnzimmer. Adrian lag ausgestreckt auf der Couch.

„Hey.“ Er setzte sich auf. „Ist der Fernseher zu laut? Ich mache ihn leiser.“

„Nein. Es ist in Ordnung. Ich kann nur nicht schlafen.“

„Oh.“ Er rutschte auf die andere Seite des Sofas. „Willst du etwas schauen? Das hier ist gleich vorbei. Du kannst die nächste Sendung aussuchen.“ Er grinste sie selbstgefällig an, was sie dazu brachte, es ihm mit Küssen aus dem Gesicht wischen zu wollen. „Du kannst sogar eine Romanze aussuchen, wenn du willst, aber nur, weil es deine erste Nacht hier ist. Nach heute Abend keine Romanzen mehr.“

„Wirklich?“ Sie setzte sich und quetschte sich so weit wie möglich an die andere Seite der Couch. Sie legte sich sogar ein Kissen auf den Bauch. Sie brauchte etwas zum Festhalten, damit sie nicht nach ihm griff. „Dann kein Sport.“

„Verdammt. Okay. Du darfst Romanzen schauen.“ Er verzog das Gesicht, als hätte er etwas Verdorbenes gegessen. „Aber keine Romanzen und kein Sport während der gemeinsamen Fernsehzeit.“

„Du würdest wirklich darauf verzichten, Sport zu schauen?“ Nicht einmal ihr Vater würde das tun.

„Ich bin mit sechs Schwestern aufgewachsen. Ich bin es gewohnt.“

„Dann solltest du auch daran gewöhnt sein, Romanzen zu schauen.“

Er lachte. „Nein, denn wenn die liefen, sind mein Vater und ich gegangen und haben etwas anderes gemacht. Die Mädchen haben gelernt, mit Mamas Hilfe, keine Romanzen auszusuchen, wenn Papa zu Hause war.“

„War er nicht immer abends zu Hause?“ Sie wollte mehr über seine Familie wissen. Er sprach mit solcher Zuneigung und solchem Humor von ihnen.

„Er arbeitete im Schichtdienst, also nein.“

„Und wenn er nicht zu Hause war, haben sie Romanzen geschaut, obwohl sie wussten, dass du sie nicht magst?“

„Sie haben sie geschaut, weil sie wussten, dass ich sie nicht mag.“ Er gluckste. „Aber ich habe mich gerächt. Ich saß im Wohnzimmer und erklärte, wie dumm die Sendungen waren. Das hat sie wahnsinnig genervt.“

Sie lachte. „Robbie, mein Bruder, hat das Gleiche versucht, aber Tina und ich haben uns gerächt, indem wir seinen Freunden erzählt haben, dass er immer im Zimmer sein musste, wenn wir irgendeine schnulzige Sendung geschaut haben.“

„Du bist gemein.“

Sie wollte lachen, aber der Humor verflog, als sie sich daran erinnerte, wann er das zuletzt zu ihr gesagt hatte. Sie hatte ihn an sein Bett gefesselt.

Er musste sich auch daran erinnert haben, denn er räusperte sich und bot ihr die Fernbedienung an. „Du darfst wählen.“

„Du lässt mich die Fernbedienung bedienen?“ Sie starrte verblüfft darauf. Keiner ihrer anderen Freunde hatte jemals die Kontrolle über die Fernbedienung abgegeben, selbst wenn sie sie die Sendung auswählen ließen.

„Du weißt doch, wie man sie benutzt, oder?“

„Natürlich weiß ich das.“

„Na dann.“ Er stand auf. „Möchtest du etwas trinken?“ Er ging in die Küche und öffnete den Kühlschrank. „Ich habe Bier, Wasser und eine Cola.“

„Ich versuche, müde zu werden, also Wasser.“

„Bier ist ein Beruhigungsmittel.“

„Klar. Ich denke schon.“ Sie hatte bei Murphys schon ein paar getrunken, aber es war ja nicht so, als würde sie nach einem weiteren Drink über ihn herfallen.

Er reichte ihr eine der beiden Flaschen, die er trug, und ließ sich wieder auf die Couch fallen. „Was schauen wir?“

Sie scrollte durch das Programm. „Hast du Mindhunter gesehen?“

„Nein. Ich habe gehört, es soll gut sein.“ Er sah sie an. „Du magst solche Sendungen?“

„Ich liebe sie. Hast du John Douglas' Bücher gelesen?“

„Gelesen? Ich besitze jedes einzelne davon.“

„Ich auch.“ Sie lächelte und ihre Blicke trafen sich und hielten inne. Ihr Körper neigte sich zu seinem. Seine Lippen waren wie ein Magnet, der sie näher zog.

Er blinzelte, räusperte sich erneut und wandte sich dem Fernseher zu. „Willst du die Sendung nicht starten?“ Er lehnte sich entspannt auf der Couch zurück und streckte seine langen Beine vor sich aus.

„Ja. Richtig.“ Sie drückte den Knopf und lehnte sich in ihre Ecke zurück. Anscheinend hatte er es ernst gemeint mit der Sache, keinen Sex zu haben. Sie war froh darüber. Wirklich, das war sie, aber er musste nicht so entspannt dabei aussehen.
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„Brauchst du Hilfe, um etwas hochzubringen?“, fragte Adrian, als Ellie in die Wohnung kam.

Nachdem sie spät aufgeblieben waren und zusammen ferngesehen hatten, hatte er sie am nächsten Morgen sehr früh herumgehen hören. Sie war nicht laut gewesen, aber er hatte schlecht geschlafen. Er hatte immer wieder versucht, einen Weg zu finden, wie er sie überreden könnte, sich ihm in seinem Bett anzuschließen und dabei seinen Stolz zu wahren. Da er der Dummkopf gewesen war, der die Regel aufgestellt hatte, keinen Sex zu haben, konnte er nicht derjenige sein, der sie brach.

Er hatte angeboten, mit ihr zum Lagerhaus zu fahren, aber sie hatte höflich abgelehnt. Er gab nicht auf. Gemeinsam fernzusehen war ein Anfang. Er hatte ihr das Versprechen abgenommen, Mindhunter nicht ohne ihn zu schauen, was sie zwingen würde, etwas Zeit miteinander zu verbringen. Jetzt zum nächsten Schritt.

„Nein. Ich habe nur ein paar Sachen geholt.“ Sie zog einen großen Koffer hinter sich her.

„Ich sehe schon.“ Er versuchte, nicht zu lächeln, aber sie musste den Humor in seiner Stimme gehört haben.

„Es ist nicht so viel.“

„Wenn du meinst.“ Er stand auf und schob ihre Hand beiseite. „Es sieht schwer aus, lass mich das machen.“

„Ich kann das schon.“

„Ich weiß, dass du das kannst, aber ich möchte helfen.“ Er hob ihn an. „Verdammt, was hast du da drin, Steine?“

„Bücher.“

„Ist er voll damit?“ Das Ding wog eine Tonne.

„Nein. Ich habe auch Kleidung darin.“

„Ich wette, es sind mehr Bücher als Kleidung.“ Er trug ihn zu ihrem Zimmer und hielt an der Tür an. „Darf ich?“

„Es ist deine Wohnung.“

„Es ist dein Zimmer. Ich wurde so erzogen, dass ich nie jemandes Zimmer betrete, ohne vorher zu fragen.“

„Das ist eine gute Regel, aber nur zu.“

„Ich dachte früher, es ginge um die Privatsphäre meiner Schwestern, aber als ich älter wurde, wurde mir klar, dass es mehr für meine Eltern war. Mit sieben Kindern mussten sie ihre Zeit zu zweit schützen.“

„Ich will gar nicht an meine Eltern und Sex denken. Ich weiß, sie hatten Sex, aber-“

„Hatten? Ich bin sicher, sie tun es immer noch.“ Sicher? Er war sich positiv. Obwohl er sie nie auf der Bühne ficken gesehen hatte, gab es keine Möglichkeit, dass ihrer Show nicht eine private Vorstellung von Schwanz-in-Muschi folgte. Er stellte den Koffer auf dem Bett ab.

„Ja, ich weiß, und ich freue mich für sie, aber...“ Sie verzog das Gesicht. „Ich bin glücklicher, wenn ich nicht daran denke.“

„Okay. Dann Themenwechsel. Bist du bereit zum Einkaufen oder willst du erst den Kof... deine Bücher auspacken?“

„Es sind nicht alles Bücher, und ich mache das heute Abend.“

„Dann lass uns Lebensmittel einkaufen gehen.“ Seine Eltern gingen jetzt, wo ihre Kinder erwachsen waren, zusammen in alle Läden. Er hatte seine Mutter einmal danach gefragt, und sie hatte gesagt, es bringe sie einander näher. Sie hatten eine tolle Beziehung, und er würde jeden Tipp annehmen, den er kriegen konnte.
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Adrian folgte Ellie durch den Supermarkt, während sie den Einkaufswagen schob. Er versuchte, nicht auf ihren Hintern zu starren, aber verdammt, er wollte ihn kneifen oder tätscheln. Mittlerweile war es ihm egal, was genau, aber er musste seine Hände bei sich behalten und sich auf sein langfristiges Ziel konzentrieren.

„Erdnussbutter.“ Er griff ein Glas vom Regal und dann drei Gläser Marmelade – eine Erdbeere, eine Apfel und eine Orange.

„Bist du zehn?“, grinste sie ihn an. „Ich glaube, ich habe seit der Grundschule kein Erdnussbutter-Marmeladen-Sandwich mehr gegessen.“

„Du solltest es mal probieren. Es ist köstlich.“ Er hätte nichts dagegen, etwas Erdnussbutter und Marmelade auf ihren Körper zu streichen und abzulecken. Konzentrier dich, verdammt. Er konnte sie später zu seinem persönlichen Erdnussbutter-Marmeladen-Sandwich machen, aber hoffentlich nicht zu viel später.

„Ich bleibe bei meinem Feta, Hummus und Wraps.“

„Ich mache einen super griechischen Bauernsalat.“

„Wirklich? Du kochst?“

„Natürlich koche ich, aber hierbei ist kein Kochen involviert.“ An der Art, wie sie das gesagt hatte, musste Marc wohl kein großer Koch gewesen sein. Ein Punkt für ihn. „Komm.“ Er ging in Richtung des Gangs mit den Oliven und Gewürzgurken. „Ich mache ihn am Montagabend zum Abendessen.“

„Warum nicht heute Abend?“

„Es ist besser, wenn er über Nacht durchzieht.“

„Okay. Ich kann einen griechischen Salat oder Gyros dazu machen.“

„Klingt gut.“ Es funktionierte. Seine Eltern hatten Recht.

„Was ist mit heute Abend?“ Er rückte näher an sie heran und senkte seine Stimme: „Versprich, es niemandem zu erzählen, aber ich mache ein exzellentes vegetarisches Chili.“

„Warum sollte das jemanden interessieren?“

„Vegetarisch.“ Er warf ihr einen genervten Blick zu. „Ich würde von den Jungs nie das Ende davon hören.“

Sie lachte. „Ich verspreche es. Ich werde es niemandem erzählen.“

„Dann gibt es heute Abend Chili. Lass uns die Zutaten holen.“

Als sie schließlich in der Obst- und Gemüseabteilung ankamen, war Adrians Einkaufswagen voll mit Quatsch. Er hatte noch nie eine Frau gekannt, die so viel Junkfood aß. Sie hatte Kartoffelchips, Brezeln, Doritos und Tortilla-Chips gegriffen, aber die waren laut ihr für die Nachos, die sie später in der Woche machen würde.

„Oh, Popcorn.“ Ellie griff eine Tüte aus der Obst- und Gemüseabteilung. „Hast du einen Heißluftpopper?“

„Nein. Ich kaufe das Zeug für die Mikrowelle. Ich wusste nicht mal, dass sie Popcorn in der Obst- und Gemüseabteilung verkaufen.“ Er griff nach einer Tüte Äpfel.

Sie verzog das Gesicht. „Mikrowellen-Popcorn riecht gut, schmeckt aber eklig. Ich hole meinen Heißluftpopper aus dem Lagerraum. Wir können Popcorn und Limo haben, wenn wir Mindhunter schauen. Oh...“ Sie hüpfte fast vor Aufregung. „Wir werden viel Butter brauchen. Ich gehe zurück zur Milchabteilung und hole mehr.“ Sie hielt inne. „Gibt es eine Sorte, die du bevorzugst?“

„Was auch immer du magst, ist in Ordnung.“ Der Tag wurde immer besser. Anscheinend würden sie wieder zusammen fernsehen. Es mag nicht viel sein, aber es war ein Anfang.
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Ellie schleppte sich die Treppen zu der Wohnung hoch. Sie war erschöpft, aber heute war sie mit Kochen dran. Sie wohnte seit über einer Woche bei Adrian und wegen ihm hatte sie nicht gut geschlafen. Sie betrat die Wohnung.

„Was gibt's zum Abendessen?“ Adrian war offensichtlich auch gerade erst von der Arbeit nach Hause gekommen, denn er trug noch seine Anzughose und sein Polohemd, anstatt dieser blauen Jeans, die seinen Hintern so schön umschmeichelten und vorne leicht ausgeblichen waren. Diese Stelle zog immer ihren Blick auf sich und erinnerte sie daran, was genau er dort versteckt hielt.

Verdammt, sie vermisste Sex. Es waren zehn Tage vergangen, seit sie eingezogen war, was bedeutete zehn Tage ohne Sex. Sie war schon länger ohne ausgekommen, aber es war anders mit Adrian, der ständig halbnackt herumlief. Der Kerl zog sich dauernd vor ihr um.

Er zog sein Hemd aus und warf es in den Wäschekorb. „Machst du wieder dieses Rührgebratene?“

„Musst du das hier machen? Dein Zimmer ist nur ein paar Schritte entfernt.“ Sie tat so, als würde sie sich die Nase putzen, während sie beiläufig mit der Hand über ihren Mund fuhr, um sicherzugehen, dass ihr kein Sabber das Gesicht herunterlief.

„Was machen?“

„Dich ausziehen.“

„Warum? Stört es dich?“ Er starrte sie an, aber sie konnte seinen Gesichtsausdruck nicht deuten, wahrscheinlich weil ihre Augen immer wieder zu seiner Brust wanderten.

„Nein. Mach, was du willst.“ Sie ging schnurstracks in ihr Zimmer und schloss die Tür hinter sich, gegen die sie sich lehnte. Verdammt, sie wollte diesen Mann, und es trieb sie in den Wahnsinn.

„Machst du Rührgebratenes?“, rief er aus dem Wohnzimmer.

„Nein.“ Sie würde dieses Zimmer nie wieder verlassen.

„Warum nicht? Wir haben die Zutaten.“

Er musste aufhören, von „wir“ zu sprechen, denn sie würden nie ein Paar werden. „Ich weiß, was ich habe. Ich habe es gekauft.“

„Okay. Ich habe nur gefragt.“

Sie ging zu ihrem Kleiderschrank und atmete tief durch, während sie begann, sich auszuziehen.

„Was kochst du?“ Seine Stimme kam direkt vor der Tür.

Sie wollte am liebsten quer durch den Raum rennen und die Tür aufreißen. Ihn sehen lassen, wie sie sich einmal auszog. Ihn ein kleines bisschen von ihrem Leiden spüren lassen. Das war's. Sie zog den Rest ihrer Kleidung aus und wickelte sich in ein Handtuch. „Ich bin mir noch nicht sicher. Ich gehe erst duschen.“ Sie öffnete die Tür, bekleidet mit nichts als diesem kurzen Handtuch.

Seine Augen fixierten ihr Dekolleté und wanderten dann langsam ihren Körper hinunter. Sein Gesicht verhärtete sich und plötzlich fühlte sie sich viel glücklicher. Es stimmte also. Geteiltes Leid war halbes Leid.

„Entschuldige.“ Sie ging an ihm vorbei und sorgte dafür, dass ihre Brust seinen Arm streifte. Sie unterdrückte ein Grinsen, als sie sein leichtes Einatmen hörte. Oh ja, das war viel, viel besser.
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Adrian fuhr auf den Parkplatz vor seinem Apartment und nahm sich einen Moment Zeit, um sich darauf vorzubereiten, die Hölle zu betreten. Die erste Woche des Zusammenlebens mit Ellie war eine Qual gewesen, aber nichts, was er nicht hätte bewältigen können. Jetzt lief er ständig in einem Zustand der Erregung herum, und es war alles ihre Schuld.

Anstatt weite, schlabbrige Jogginghosen und ein noch schlabbrigeres T-Shirt zu tragen, mit Brüsten, die so fest von einer Art Lauf-BH oder Folterinstrument zusammengeschnürt waren, dass sie sich nicht einmal bewegten, tänzelte sie jetzt in Yogahosen und einem Spaghetti-Träger-Top durch die Wohnung. Er ging jeden Abend mit einem Schwanz, der mit seinem Bauchnabel sprach, und Kopfschmerzen ins Bett, weil seine Augen ständig zwischen ihren Titten und ihrer Muschi hin und her sprangen. Wenn er genau hinsah, war er sich ziemlich sicher, dass er diese Schamlippen ausmachen konnte. Verdammt, er wollte sie wieder küssen.

Zu all dieser Folter schien sie ihn nicht einmal wahrzunehmen. Früher war sie nervös gewesen, wenn er zu nahe stand oder saß, und ab und zu erwischte er sie dabei, wie sie ihn anstarrte, als wolle sie ihm die Kleider vom Leib reißen und ihn verschlingen. Er hatte oft darum gebetet, dass sie es tun würde. Er würde seine Regel nicht brechen, wenn sie den ersten Schritt machte. Eigentlich wäre er sogar der Größere, wenn er seine Regel für sie modifizierte - in diesem Fall von keinem Sex zu Sex die ganze verdammte Zeit.
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